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Bekanntmachung

_ «rhrfiuna der Vorräte von Kartoffeln sowie
eine Vf’ Kartosfeltrocknerei und Kartoffelstärke-
'̂ lifatwn . Vom 4. April 1916.

Min JLat  hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über
®SL nq  des Bundesrats zu wirtschastlrchen Maß-

vom 4. August 1914 (R, G. Bl. S . 327)

findet eine Erhebung der
1 ^ Kartoffeln sowie von Erzeugnissen der Kartpfsel-

und der Kartoffelstärkefäbrikation statt
Zeugnisse der Kartoffeltroeknerei und der Kar-
Käbrikation im Sinne dieser Verordnung sind
ffelschuitzel und - -kriimmel,
ffelflocken,
ffelwalzmehl,
ffelflockengrietz,
"elschnitzelmehl,
ffelschnitzelschrot,
elscheiben,

fselbrocken,

--«ô ErzeuMiffe, die dadurch entstanden sind, daß
Zen Kartoffeln, allein oder in Mischung mit an-
^ren Stoffen, der größere Teil ihres Wassergehalts
entzogen ist,
artoffelstärke^

Wer mit dem Beginne des 26. April 1916 Vor-
t in  den §§ 1 und 2 bezeichneten Art in Gewahr- '
M ist verpflichtet, sie der zuständigen Behörde an-
V in deren Bezirke die Vorräte lagern,
rrate die zum Verbrauch im eigenen Haushalt be¬
find' sind nur anz uzeigen, wenn sie an Kartoffeln im
20  Pfund, an Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei und
elstärkefabrikation im ganzen 5 Pfund Übersteigen,
deszentralbehörden sind ermächtigt, Erhebungen auch

magere .Mengen zu erstrecken.
4 Vorräte, die in fremden Speichern, Lagern , Schrsss-

nnd dergl. lagern , sind vorbehaltlich der Vorschrift
2 W ;i Verfügungsberechtigten anzugeben, wenn

Vorräte unter eigenem Verschlüsse hat . Ist letzteres
der Fall, so sind die Vorräte von dem Verwalter
-erräume anzuzeigen.

. ■täte, die sich mit dem Beginne des 26. April unter-
definden, sind vom Empfänger unverzüglich nach dem
7>g anzuzeigen.
5. Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Vor-
die im Eigentume des Reichs, eines Bundesstaats
Elsaß-Lothringens, insbesondere einer Heeresverwal-
oder der Marineverw altung , stehen.
?. 'Die Erhebung der Vorräte erfolgt gemeindeweise,
lisführung der Erhebung liegt den Gemeindebehörden
lei der Erhebung sind die als Anlagen I und II ber-

Muster zu verwenden; sie sind für die Ausführung
.bung hinsichtlich!des Inhalts maßgebend. Die Lan-
.albchörden können an Stelle der Anzeigen (Anlage I)
Muster(Ortslisten, Hauslisten) vorschreiben.

Die Herstellung und Versendung der Drucksachen
durch die Landesbehürden. Die durch die Herstellung

ersendung der Drucksachen entstehenden Kosten werden
mdesbehörden ersetzt.
I Die Anzeige (§ 3) ist der zuständigen Behörde
" 28. April 1916 zu erstatten.

Kommunalverbändehaben eine Nachweisung über
imttelten Vorräte der Reichskartoffelstelle in Ber-
llevuestraße6 a, bis zum 5. Mai 1916 zu über¬
und eine Abschrift davon der zuständigen Landes-
einzureichen.

i Die zuständige Behörde oder die. von ihr beaus-
Beamten sind befugt, zur 'Ermittelung richtiger
Vorrats- und Betriebsräume oder sonstige Auf-

agsorte, wo Vorräte der in dieser Verordnung ge-
Art zu vermuten sind, zu untersuchen und die

des zur Anzeige Verpflichteten einzusehen.
Die Landeszentralbehörden erlassen die zur Aus-

der Erhebung erforderlichen Anordnungen und Be¬
dungen.

}• Wer vorsätzlich die im § 3 vorgeschriebene An-
4cht erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvoll-

Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs
oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark be¬

such können im Urteil Vorräte , die bei der Bestands-
w verschwiegen worden sind, für dem Staate verfallenwerden.
2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-
"° in Kraft.
;li«, den 4. April 1916.

Stellvertreter des Reichskanzlers : Delbrück.

rd veröffentlicht.

Ê ^oren Bürgermeister des Kreises
'S1, bei der letzten Erhebung, zusammen mit den
usausschiis-en j>ie Bestandsaufnahme sorgfältig durch-

Ausführungsanweisung zur obigen Bundes-
^oung ist Ihnen heute übersandt worden. Die

cksim. ^ Kr die einzelnen Haushaltungen , sowie
Di- i tocr*>ett Ihnen nach Eingang sogleich über-

m̂ ^ tzteren sind bis zum 2. Mai ds. Js . bestimmt
^urg , den 17. April 1916.

Der Königliche Landrat.

Der Ausschuß des Vereins zur Förderung der Moorkultur
im Deutschen Reiche hat in seiner letzten Sitzung beschlossen,
kriegsbeschädigten jungen Landwirten, Kulturtechnikern, Wie¬
senbaumeistern usw., die sich der Moorkultur znwenden wollen
und eine entsprechende Vorbildung besitzen, nach Maßgabe der
verfügbaren Mittel Stipendien zur Ausbildung zu verleihen.
In Betracht kommen sowohl Personen, welche sich auf die Tätig¬
keit als Beamte in Mootkulturbetriebcn vorzubereiten geden¬
ken, als auch solche, die sich aus Moor anzusiedeln beabsichtigen.
Anfragen und Anträge sind an die Geschäftsstelle des Vereins
Berlin SW., Bernburger Straße 13, zu richten.

Wiesbaden, den 6. April 1916.
Der Regierungspräsident.

Vermehrung der Ziegenhaltung.
Bei dem starken Rückgänge der Milcherzeugung, der sich

durch die in gewissem Umfange unvermeidliche Verminderung
der Milchviehbestände voraussichtlich noch fortsetzen wird,
ist die Erhaltung und Vermehrung der Ziegenbestände ein
dringendes Erfordernis . Es müssen daher möglichst alle
weiblichen Ziegenlämmer aufgezogen werden, um im näch¬
sten Winter eine erheblich größere Zahl Milchziegen zu
haben.

An die Ziegenzüchter
ergeht daher die Aufforderung : „Zieht die Ziegenlämmer
auf, laßt euch nicht durch die Futterknappheit zum Schlach¬
ten der Lämmer verleiten !" Der Herr Landwirtschafts¬
minister beabsichtigt mit Hilfe der Landwirtschaftskammern
Prämien Kr die Erhaltung von Mutterlämmern (zweiten
und dritten Lämmern) zu geben.

An die Vorstände der Ziegenzuchtvereine
ergeht die Aufforderung die Bestrebungen zur Erhaltung
und Vermehrung der Ziegenbestände nachdrücklich zu unter¬
stützen und namentlich das Abschlachten der Lämmer — auch
der Bocklämmer der Saanenrasse — zu verhindern . In
Fällen , wo Raummangel und dergl. die Aufzucht der Lämmer
erschweren, dürften sich größere Landwirte zur vorüber¬
gehenden AuKähme eines Lammes in ihrem Stalle ge¬
wiß bereit finden lassen.

Die Herren Bürgermeister .des  Kreises
werden um sofortige ortsübliche Bekanntmachung und weiter
ersucht, auch Ihrerseits die Bestrebungen in jeder Weise zu
unterstützen.

Dillenburg , den 15. April 1916.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Die Wiederwahl des Wilhelm Becker zu Odersberg zum

Schöffen ist von mir bestätigt worden.
Dillenburg , den 12. April 1916.

Der Königliche Landrat.
Bekanntmachung.

Die Wiederwahl des Heinrich Späth zu Rodenroth zum
Schöffenstellvertreter ist von mir bestätigt worden.

Dillenburg , den 11. April 1916.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Die Wiederwahl der Schöffen Teobald Müller und Ri

chard Grünschlag zu Waldaubach, sowie die Neuwahl des
Ernst Hofmann daselbst zum Sch öffenstellVertreter ist von
mir bestätigt worden.

Dillenburg , den 14. April 1916.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
betreffend die Ernennung von Beauftragten für

den Ankauf von Schlachtvieh.
Unter Bezugnahme aus Ziffer 1 der Bekanntmachungvom

6. April 1916, betreffend Regelung des Handels mit Schlacht¬
vieh im Regierungsbezirk Wiesbaden, geben wir bekannt, daß
die nachstehend benannten Firmen als Beauftragte des Vieh¬
handelsverbandes für den Austauf von Schlachtvieh vom 15.
April 1916 ab ernannt worden sind:

Für den Austauf von Rindern, Kälbern und Schafen
die Firma Steigerwald & Co. in Frankfurt a. M. und

für Schweine
die Firma Gebrüder Noll in Frankfurt a. M.

Alle durch die Verbandsmitglieder getätigten Ankäufe von
Schlachtvieh sind sofort den vorgenannten Firmen nach Formu¬
lar anzumelden. Die für den Verbandsvorstand vorgeschriebene
Anmeldung wird dadurch nicht berührt, sie ist auch weiterhin
an den Vorstand einzureichen. Die beauftragten Firmen haben
nach dem Ankauf vom Verwiegen der Tiere ab alle Haftung,
Insbesondere die Gefahren des Transportes bis zur Ablieferung
der Tiere an die Kommunalverbände, sowie weiter die gesetz¬
liche Währschaft nach dem Schlachten zu übernehmen. Hierfür
werden ihnen für Rinder 3 Mk., Kälber 40 Psg., Schafe 25
Pfg. und Schweine 50 Psg. für das Stück bewilligt, welche
Beträge dem Landwirt ober Mäster vom Austäufer am Kauf¬
preis der Tiere gleich in Abzug gebracht werden.

Frankfurt a. M., den 12. April 1916.
Der Vorstand

des Viehhandels verbandes für den Reg.-Bez. Wiesbaden.

Hekanntrrmchrmg.
In der Zeit vom 21. bis zum 24. Februar 1916 sind

bei dem Transport auf der Eisenbahn aus der Strecke
zwischen Hain , Eisern - Siegeuer Eisenbahn , und
Erdbach  aus einer Kiste 3 Blechschachteln mit je 10«
Sprengkapseln Nr . 6 gestohlen worden. Die Kapseln waren
mit einem sehr gefährlichen Sprengstoff geKllt . Beson¬
dere Kennzeichen trugen sie nicht.

Ich ersuche jeden, der Auskunft über den Verbleib
der Kapseln und die Person des Täters machen kann, um
umgehende Mitteilung zu den Akten 3 .1 186/16.

Limburg, den 6. April 1916.
Der Erste Staatsanwalt.

nichtamtlicher Cell.
Gin Arnrrrlsxertgnis.

Was die leitenden Minister in Petersburg , London und
Paris ihren Parlamenten sagten, war leeres Geschwätz, Be¬
schönigung und Theaterdonner; so erbarmungswürdig kraft-
und saftlos wie die Rede, die der italienische Minister des
Auswärtigen Sonnino  vorgestern in der Deputierten¬
kammer zu Rom hielt, war aber doch keine jener anderen
ministeriellen Darlegungen. Auf keine  der zahlreichen An¬
fragen aus dem Hause hat Sonnino klar und bündig geantwor¬
tet, keinem der geäußerten Wünsche hat er ErKllung zugesagt,
von den Kämpfen an der österreichischen Grenze hat er mit
keiner Silbe gesprochen. Er hat nichts, aber auch gar nichts
vorgebracht, was nicht auch jeder beliebige Zeitungsleser ebenso
gut hätte lagen können. Und baß er Kr diese Auskunft das
Vertrauen der Kammer ausgesprochen erhielt, das setzt das
Siegel unter die Tatsache, daß Italiens Lage hoffnungslos
ist, und daß es um die der Verbündeten König Viktor Ema-
nuels nicht besser bestellt ist. Ein Dokument tödlicher Verlegen¬
heit, das nicht mehr zu überbieten ist, war die Rede des ita¬
lienischen Ministers.

Sonnino hat nichts gesagt und dennoch gelogen,
denn was er über die Räumung Durazzos und die Bergung
der „heldenhaften" serbischen und montenegrinischenTruppen
vorbrachte, war nichts als kolossale Uebertreibung. Freilich
war es auch das einzige, was Italien wenigstens als den
Schein eines Erfolges auszurufen vermag. Nahezu die Hälfte
seiner Ausführungen widmete Sonnino den hohen Verdiensten
der italienischen Marine , die trotz der Tiefe des adriatischen
Meeres und sonstiger Gefahren, darunter auch der bösen öster¬
reichischen Tauchboote, die serbischen und monrenegrrnffchen
Heeresreste an Bord genommen und wohlbehalten nach KorK
befördert hätte. Dort ist die serbische Armee reorganisiert!
worden und bildet die „feierliche Versicherung, daß Serbien
trotz des Mißgeschickes seiner Waffen ungebeugt weiterlebt."
Daß die Oesterreicher nach dem Rückzuge der Serben in Mon¬
tenegro eindrangen, war selbstverständlich. Der unbequemen
Frage, weshalb Italien nicht zur Hilfe eilte, ging Sonnino
aus dem Wege und betonte nur noch den siegreichen Abzug der
Italiener aus Durazzo, der mit 807 Mann an Toten, Ver¬
wundeten und Gefangenen nicht zu teuer erkauft war. Die
Aufgabe von Stellungen und der Rückzug gelten bei der Entente
schon seit geraumer Zeit in Ermangelung von etwas anderem'
als Erfolg. Sonnino hatte als würdiger Ententegenosse daher
ein volles Recht, die Aufgabe von Durazzo als einen italie¬
nischen Erfolg hinzuftellen; nur begreift man nicht recht,
warum dann Balona gchalten werden soll und als unbezwinglich
bezeichnet wird. Aber neuerdings haben die Feinde, namentlich
die Franzosen, den sehr beachtenswerten Lehrsatz aufgestellt:
Uneinnehmbare Stellungen sind nur so lange wertvoll, wie
man sie besitzt. Werden sie vom Gegner genommen, so sind sie
wertlos und ihre Räumung ist ein Entente-Erfolg.

Griechenland und Rumänien liegen den Verbandsgenossen
schwer im Magen , .werden von der Entente dafür aber um so
eifriger bearbeitet. Das verriet Herr Sonnino etwas undiplo¬
matisch, als er erklärte, Italien sei bemüht, mit beiden Staaten
freundschaftliche Beziehungen aufrecht zu erhalten. Von Ru¬
mäniens Handelsabkommenmit den Zentralmächten, das zehn¬
mal nicht politischer Natur zu sein braucht und dennoch für die
Beziehungen Rumäniens zu uns und unseren Verbündeten
bedeutsam ist, sprach Sonnino so wenig wie von den Bemühun¬
gen Griechenlands, Herr tm eigenen Hause zu bleiben und die
Ententetruppen wieder herauszubekommen. Sehr herzlich und
aufrichtig begrüßte Sonnino den Eintritt Portugals in die
Entente, das versteht man ; Portugal gegenüber fühlt sich Ita¬
lien nicht mehr in dem Maße als bisher als fünftes Rad am
Wagen. Einzig war es, als Sonnino die freundschaftlichsten und
vertrauensvollsten Beziehungen Italiens zu Rußland feierte,
Obwohl die Welt weiß, wie man kn Petersburg von dem
Bundesgenossen auf der apenninischen Halbinsel denkt und
spricht. Zum Beweise dieser Herzlichkeit führte Sonnino den
Besuch von Dumamitgliedern in Rom an. Das erinnert an
die Reklame des Schaubudenbesitzers, der einen alten zahn¬
losen Löwen in Dressur vorKhren ließ und vor dem Eingang
das Marktpübliküm mit den Worten zum Eintritt zu er¬
muntern suchte: Zum Beweise dessen, daß die Tiere da drinnen
sehr wild und reißend sind, werde ich jetzt dieser Dame, der
Dompteuse, den Arm verbinden. Die übrigen Beweise
Sonninos Kr die Freundschaft und das Einvernehmen mit
Frankreich und England standen auf der Höhe der Argumen¬
tationen jenes Schaubuden-Logikers; sie operierten lediglich mit
Ministerbefuchen. Auf Einzelheiten der Pariser Konferenz ging
Sonnino nicht ein, wich auch der Frage aus , wie er sich zuder
Ententeforderung der Kriegserklärung Italiens an Deutsch¬
land stellt. Er verherrlichte nur die von der Pariser Konferenz
sichergestellte Einheit des militärischen und wirffchastlichen
Vorgehens. Das militärische Vorgehen der Entente gestaltet
sich in der Tat ganz einheitlich; und wenn Sonnino hervor¬
hob, der Vierverband schaue bewundernd auf die Heldentaten
des französischen Heeres vor Verdun, so sagte er damit selber,
das Ziel der Alliierten sei das beständige Zurück auf de»
ganzen Linie bis zum Schluß.

* * *

Rom,  17 . April. (T.U.) Die Kammer nahm nach Er-
Mrungen Sonninos ein Vertrauensvotum  mit 352
gegen 16 Stimmen an . Die Frage der Kriegserklärung an



Deutschland hatte der Minister in seiner Rede nicht berührtIrr der Prene wird Vorivieaend erfrört - a - jfs? K*5u
A 'r der Presse wiw vorwiegend erklärt , "di ? Kamme ^ Mbä?
hier ein Vertrauensvotum angenommen , um die Reoieruna"
rm gegenwärtigen kritischen Augenblick nicht zu schwächen, dvcss^
sei die Erklärung Sonnlnos unbefriedigend , w7il die wich - '
tigstcn Fragen rn ihr nicht behandelt wurden ^

Sw?
Pi«

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 17. April . (Amtlich )

westlicher Kriegsschauplatz:
Au der Front kein Ereignis von Bedeutung.

f4r nb bon Pervhse (Flandern ) wurde ein
durch unsere Abwehrgeschütze dicht

^uter der belgischen Lime zum Absturz  gebracht und durch
Artilleriefcuer zerstört . — Oberleutnant Berthvld  sch oh
nordwestlich von Peronnes sein fünftes  feindliches Flug¬
zeug , einen englischen Doppeldecker , ab . Der Führer desselben
-ist tot , der Beobachter schwer verwundet.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Die Russen zeigen im Brückenkopf von Dünabura leb¬

haftere Tätigkeit . » » reo
SalKan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Ser österreichische amtliche Bericht.
Wien,  17 . April . (W .B .) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz : Am oberen Sereth schlugen

unsere Feldwachen einen russischen Borst oh ab  Sonst
nichts Neues . ' '

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz : Nichts von Be¬
deutung.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  17 . April . (W.B .) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der Irak front  hat sich nichts geändert.
— An der Kaukasus front  kam es im Tale des » schorok
und auf dem linken Flügel zu örtlichen Gefechten . In den
anderen Abschnitten hat sich nichts verändert . — Am 14. April
überflog  ein aus der Richtung von Enos kommendes feind¬
liches Flugzeug Adrianopel  und warf dort zwei Bomben
ab , ohne eine Wirkung zu erzielen . — In der Gegend am
Kanal von Suez  griff eine unserer Aufklärungsabteilun¬
gen eine feindliche an und zwang sie zur Flucht , nachdem sie
fünf Mann getötet hatte.

Minen einen kleinen Angriff auf die feindlichen Grüben

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der f r a n z ö s i s ch c a m t l i ch e B e r i ch t Vom 16. Zlpril

lautet : Nachmittags:  Nachts dauerte auf dem linken Maas¬
ufer im Abschnitt von Avocourt und im Caurette -Walde der
Artilleriekampf fort . Auf dem rechten Ufer machten wir gestern
abend einen lebhaften Angriff auf die deutschen Stellungen
südlich Touaumont . Das Unternehmen gelang vollständig und
ließ uns einige feindliche Grabenabschnitte besetzen, sowie 200
Gefangene machen , darunter 2 Offiziere . In der Woevre -Ebene
Beschießung unserer ersten Linie mit Unterbrechungen . Auf der
übrigen Front außer dem üblichen Geschützfeuer nichts Wesent¬
liches . — Abends:  Auf dem linken Maasufer beschoß der
Feind heftig unsere Stellungen im Walde von Jvocourt und
auf der Höhe 304 . Auf dem rechten Ufer Tätigkeit der beiden
Artillerien in der Gegend von Touaumont . im Woevreab-
schnitte , in der Gegend von Moulainville , Haudiomont und
Eparges . Auf der übrigen Front verlief der Tag verhältnis¬
mäßig ruhig . — Belgischer  Bericht : Ziemlich lebhafter
Artilleriekampf in der Gegend nördlich von Steenstraate ' und
östlich von Rainscapelle . Wir zerstörten einen feindlichen
Beobachtungsposten und betonierte Unterstände.

lDer englische amtliche Bericht  vom 16. April
lautet : Gestern abend machten wir nach der Sprengung zweier

südlrch der Straße Bethune -La Bassee mit befriedigenden Er¬
gebnissen . Heute herrschte Artillerietätigkeit in der Nähe von
;Ärras , Neuville - Grenah und Loos.

Der russische amtliche Bericht  dom 16. April
lautet : Westfront : Die feindliche Artillerie beschoß den Brücken¬
kopf von Uexküll . In der Gegend nördlich von Smorgon griffen
die Deutschen am 15. April bei Tagesanbruch an ? alle Ver¬
suche, vorzugehen , wurden durch unser konzentrisches Feuer ver¬
eitelt und waren erfolglos . Während der Artillerievorbereitung
zum Angriff verwendete der , Feind Geschosse mit erstickenden
Gasen . Südlich des Bahnhofes Olhka gingen wir an einzelnen
Stellen vor . — Kaukasusfront : In der Küstengegend und wei¬
ter südlich vertrieben unsere Truppen nach einem heißen , sehr
heftigen Kampf , unterstützt durch Artilleriefeuer von Land
und See her , die Türken aus einer mächtig befestigten Stel¬
lung auf dem linken Karadere -Ufer , 25 Werst östlich von
Trapezunt . Wir verfolgten energisch den Feind . Die wieder¬
holten Angriffe des Feindes in Richtung Baiburt wurden
alle mit großen Verlusten für den Gegner abgewiesen.

Der italienische am tli  ch e B e ri  ch t vom 16. April
lautet : Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien und feindliche
Truppenbewegungen im Gebiet zwischen Lagarina - und Su-
ganatal . Kleine feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen
bei Soglio d' AsPic und Mlegrobe (oberes Astico ) wurden abge¬
schlagen . - Im Suganatal haben wir den Gegner gezwungen,
die Stellung am Monte Carbonile , südöstlich Levico , zu räu¬
men , welche wir dank dem Sperrfeuer unserer Batterien halten.
In Kärnten Artilleriekampf längs dem Frontabschnitt vom
oberen Deganatal bis zum oberen Buttel . Auf dem Mrzli -Vch
in der Nacht zum 15. April , unschädliche Feuerstürme des
Gegners aus Maschinengewehren , Znfanteriegewehren gegen
die Stellungen , welche er am 12. April vergeblich angegriffen
hatte . Auf dem Karst setzten kühne Vorstöße unserer In¬
fanterie östlich Selz und Monfalcone uns in den Besitz
weiterer Vorstellungen ; wir nahmen dem Feinde ungefähr 20
Gefangene , einige Kisten Munition und Bomben ab.

Frankreich baut vor.

Gewarnt durch die Fehlschläge , welche die t,
Siegesprophezeiungen durch die Wegnahme von -
und die Bedrohung der Höhe 304 erlitten hgpen
f r a n z ö s i s ch e r B e r i ch>t e r st a t t e r das eia -«
die Neutralen auf die Möglichkeit eines?
deutschen Vordringens  am linken Ma
Durch französischen Funkspruch wird der Welt W
die Deutschen jetzt vor einer unüberwindlichen
Frontlinie stünden , an welcher sie sich bestimm
müßten . Aber die bisher so stark betonte Höhe z»?
rin garnicht mehr genannt , sondern diese neue f! 1
Widerstandslinie soll folgenden Verlauf nehmen - ,
des Hesse -Waldes , Dorf Esnes , angelehnt an bi?
scheinend stillschweigend in die bisherige Bede,
Höhe 304 eingesetzte Höhe 310 , Bourruswald > %
gen . Das bedeutet , daß man damit rechnet , die«
von Cumieres und Chattoncourt könnten über h
kurz das Schicksal von Bethincourt erleiden . Di?
scheu Stellungen zwischen Avocourt , Esnes , Ch,
und Cumieres sind durch flankierende Bestreichung
deutsche Artillerie von '-' der rechten MaaSseite L
Lage gekommen , welche die Franzosen von der
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vom südlichen Kriegsschauplatz.
Berl .in,  17 . April . Das Berl . Tgbl . meldet aus Zürich:

Aus einem Brief , der an das St . Gatter Tgbl . gerichtet wurde,
erfährt man , daß eine italienische Artillerieabtei¬
lung  am Umbrail meuterte.  Es sollen mehrere hun¬
dert Soldaten sich ihrer Verschickung von der Schweizer Grenze
an die Jfonzofront durch Meuterei widersetzt haben . Sie ver¬
schossen gegen jedes Kommando ziellos soviel Munition wie
möglich und verließen dann die Stellungen , um nach der
Schweizer Grenze abzumarschieren . Ein Teil dieser Truppen
soll bereits die neutrale Grenze überschritten haben.

Der Krieg zur §ee.
London,  17 . April . (W .B .) Lloyds Agentur meldet:

Das norwegische Schiff „ G l e n d o o n " ist durch Kanonen¬
feuer zum Sinken  gebracht worden . — Der unbewaffnete
britische Dampfer „HarroVien"  wurde versenkt.

Paris,  17 . April . (W .B .) Der „ Temps " meldet die
Versenkung des Fischerfahrzeuges  Nr . 24 von
Trouville durch Kanonenschüsse eines deutschen Untersee¬
bootes.

Der Luftkrieg.
L o n d o n , 17. April . (W .B .) Die Admiralität teilt mit:

Am 14. April abends unternahmen drei Marineflugzeuge
einen Streifzug nach Konstantinopel,  die aus die Pul¬
verfabrik und Flugzeugschuppen Bomben  abwarfen . Ein
anderes Marineflugzeug besuchte Adrianopel  und warf
Bomben aus die Eisenbahnstation . Alle Flugzeuge sind un¬
beschädigt zurückgekehrt . Der Flug nach Konstantinopel und
zurück maß 300 Meilen . Das Wetter war zuerst schön und
schlug später in Wind , Regen und Gewitter um.
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Eine Spende des Kaisers.
Berlin,  17 . April . (WsB .) Der Kaiser  hat dem

neu gegründeten Reichsverband Ostpreutzenhilfe
eine Spende von 100 000 Mark überwiesen.

Der Sieg des Herzens.

Roman von Otto  E l st e r.

Nachdruck verboten.

(16 . Fortsetzung .)

— ——

Marre her unseren Stellungen links der Maas J
Samogneux -Bras zugedacht hatten . Die Rotten "
also , wie der Kriegsberichterstatter der „ M-
schreibt , so vertauscht und jetzt bauen die Fr »^,
damit die Enttäuschung bei weiteren Rückschlägen
linken Maasufer nicht zu groß wird . Uebrigens 1
Große Generalstab der französischen Berichterstatt
mttgeteilt haben , ob und was er weiteres an bk
vorhat . Der letzte Trost der Franzosen ist angess
Mißerfolge , daß , sie das Wort vom Aufreiburp
die Schlacht bei Verdun übertragen haben und h
es sei selbstverständlich , daß in einer Aufreibungzst
Angreifer sich mehr als der Verteidiger aufreibe
in Wirklichkeit die französischen Verluste nameß
Toten , das Vielfache der deutschen betragen . ? ?

Ncichskanzlcrrede und englisches Volk.
Rotterdam,  17 . April . „ Labour Leader"

Zusammenhang mit der Rede Asquiths noch einmal
Reichskanzlerrede zurück und sagt , daß Asquith die
des preußischen Militarismus eine der Friedensbe!
genannt habe und die Meinungchervorgerufen habe , &
englische Volk mit dem Verlangen der „ Jingo "-P
wollen Deutschland zerschmettern usw ., einverstandenI ist,sagt„Labour Leader"weder das Ziel des.Volkes noch der Tausende , die freiwillig den
auf sich nahmen , um sür die Freiheit zu kämpfen . S
aber tatsächlich das Ziel der Regierung sein , dann °
Volk , das die Freiheit wünscht , mit der Regierung
gemein . v.

Die Wirkung des Tauchbootkrieges.
London,  17 . April . Die „ Nation " sagt Mi

deutschen Untersee bootskrieg:  Es ist beM
daß Deutschland bereits unsere Verbindungen  mit
Kontinent unsich  er gemacht hat . Es ist zwar sicher, t# t- ist ~
Wege , auf denen die englische Flotte die militärischen s küd wo
mittel sür die Verbündeten bringt , kaum  jemals i Engl
fährdet  werden können , aber da die Verluste der§ Kerli:
sahrteiflotte vor dem 1. März nicht wieder gut gemacht! jerdam:
den sind , so mag die Wirkung eines neuen Unterseekri, M Da
doch recht e r n st h a f t e r Natur sein . Wenn der V«̂ r
an Transportschiffei noch weiter ausgedehnt wird, f»
unruhigt er unser Volk.

Eine sensationelle Geschichte.
London,  17 . April . (T .U.) Das englische

mentsmiiglied Sir Arthur Ponsonlh,  ehemals
sekretär und rechte Hand des verstorbenen liberalen
Ministers Sir -Campbett -Bannermann , dessen Nachsolgerd f8*05-
Asquith geworden ist , hat in einer Rede in Glasgck, ber!l
welcher er nach dem Bericht des „ Labour Leader " gegen!
Krieg gesprochen hat , an der Hand eines Schulbeispiels « -Haag,

„Selbst wenn du wolltest , selbst wenn du stark genug
dazu wärest " , sagte sie , „würde es uns nichts helfen , wür¬
den wir uns trennen müssen . Das Leben steht zwischen
uns . Die Verhältnisse sind stärker als wir. . ."

„Nicht stärker als meine Liebe !"
„Doch , Hans . Auch stärker als deine , ja auch als meine

Liebe zu dir . Laß uns Abschied nehmen ."
„Nein — nein !"
„Es hilft nichts , Hans . Wir müssen uns den Ver¬

hältnissen des Lebens beugen . Vielleicht hätten wir dieses
Leben besiegen können , wenn — wenn du anders gewesen
wärest . .

„Ja , ich war schlecht ! Ich war leichtsinnig ! Aber ich
kann mich ändern ."

„Nein , Hans , bas vermagst du nicht . Deine Geburt,
deine Erziehung , das Leben selbst hat dich so gestaltet
wie du nun einmal bist . Deshalb zürne ich dir auch nicht.
Du konntest ja auch nicht anders handeln . Du bist das
Kind anderer Verhältnisse als ich — und du würdest früher
oder später zu diesen Verhältnissen zurückgekehrt sein —
wir können dankbar sein , daß es jetzt geschah , ehe das
Geschick uns noch fester zusammen verband , so daß dte
Trennung weit schmerzlicher geworden wäre ."

„Du bist grausam , Eva ."
„Nein nur verständig , Hans . Ich bin ein Berliner

Kind , Hans , die Tochter einfacher Leute , aber deshalb sehe
ich Wohl mit offeneren Augen in die Welt , als du , dem
allerhand Blendwerk das Leben in einem falschen Lichte
erscheinen läßt . Wir leben eben zwei verschiedene Leben,
Hans , und daran scheitert unsere Liebe — vielleicht auch
unser Glück ."

„Laß es uns noch einmal zusammen versuchen , Eva ",bat er.

„Es hätte keinen Zweck, Hans , nach kurzer Zeit stän¬
den wir wieder da , wo wir heute stehen ."

„Wer was soll denn werden ?" rief er in Verzweif¬
lung aus.

„Um mich brauchst du keine Sorge zu tragen ", ent-
gegnete Eva . „ Ich werde schon durchkommen , ich habe
meine Arbeit — da werde ich denn mit Meinem Herzen schon
fertig werden ."

„Oh , Eva ."
„Ja , es wird ohne Schmerzen und Herzeleid nicht ab¬

gehen — ich hatte dich doch sehr , sehr lieb , HanS — aber
es muß sein . Um deinetwitteu muß es sein ."

„Um meinetwillen ?"
"Irr — ich weiß , du bist in einer üblen Lage

hast Schulden gemacht . . ."
Er machte eine verächtlich abwehrende Bewegung.
„Ihr , in eurem Stande ", fuhr Eva fort , „ seht das

w-ohl nicht so schwer an — und doch ist es der -An¬
fang vom Ende , Hans . Herr von Rautheim war dein Ver-
derbeln . . ."  /

„Laß Rautheim aus dem Spiele ."
„Run ja , ich schweige schon. Aber du hast es jetzt

in der Hand , dich aus deiner schwierigen Lage zu retten —
Fräulein Magnus ist reich — was du tun mutzt , das
tue bald . . f

Es berührte ihn unangenehm , sie von all diesen Ver-
hältüissen sprechen zu hören . Schroffer , als er beabsich¬
tigt , war seine Erwiderung.

„Sprich nicht von Dingen , die du nicht verstehst . . , '°
„Gut " — sagte sie . „Ich schweige . — Zum letztenmal,

Hans , lebe Wohl. . "
„Eva — muß es denn wirklich sein ?"
„Ja , Hans , es muß sein . Zum letztenmal ist es , daß

ich dich mit diesem lieben Namen nenne — zum letzten¬
mal reiche ich dir die Hand — zum letztenmal , Hans . . »"

Und aufschluchzend warf sie sich in seine Arme , um¬
schlang seinen Nacken und küßte ihn.

Dann drängte sie ihn von sich ; er Wollte sie halten,
doch sie riß sich los und enteilte.

Als sie die Tür öffnete , prallte sie zurück . Baron
Rautheim stand ihr gegenüber , ein spöttisches Lächeln auf
dem hageren Mephistogesicht.

„Pardon " — sagte er , „ wenn ich ein zärtliches Tste -ä-
tste störte . . ."

_ Eva hatte sich rasch gefaßt , mit einem verächtlichen
Blick ihn messend , schritt sie mit stolz zurückgeworsenem Haupt
an ihr vorüber.

„Stolz wie eine Spanierin ", sagte Rautheim lachend,
indem er ganz in 'das Zimmer trat und Hans mit ironi¬
schem Seitenblick beobachtete.

„Wünsche Ihnen übrigens Glück — sind Sie mit der
Kleinen jetzt im Reinen ? Ist sie zahm geworden ? "

„Lassen Sie den Spott , Baron Rautheim " , entqeanete
Hans heftig.

„Wie Sie wollen " , sagte Rautheim , Stock , Hut und
Handschuhe aus den Tisch legend . „ Was kümmert uns auch
das kleine Mädel — ich habe Ernsteres mit Ihnen zu
besprechen . Haben Sie Zeit ?"

„Ja . . V"
„Nun denn — heute abend glänzende Soiree in meinen

Räumen . .

„Wieder einmal ? - Ich muß gestehen , daß ich sehr
geringe Lust verspüre , an diesem — Gesellschaftsabend teil-
zunehmen . Es kommt doch nur auf das Spiel hinaus ."
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lachte Rautheim.
„Mich ekelt es an !"
„Sie scheinen in einer melancholischen Stimmniiz

sein . Oder haben Sie ein Rendezvous mit der
verabredet ? Nehmen Sie sich nur in acht , daß Fm ! V tee
Edith nichts davon erfährt . . / '

Hans machte eine ungeduldige Bewegung.
„Apropos " , fuhr Rautheim lächelnd fort , „wie

Sie denn eigentlich mit Fräulein Edith ?"
„Was geht es Sie an ? "
„Oh , mein Lieber , mehr als Sie ahnen . Ich

Sie in das Haus eingeführt — ich bin sozusagen
wörtlich für Sie — und Frau Magnus wünscht ei-
zu sehen . Mit Edith sind Sie doch ein Herz und
Seele ?" JljP

„Das ist meine Angelegenheit ."
„Die meinige auch , Verehrtester " , versetzte R--^
Ohne mich werden Sie niemals zum Ziele gelang«

heutk
l'fett.
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merken Sie sich das . — Doch lassen wir das.
kommen — heute abend ?"

„Ich weiß noch nicht . . ."  _
„Sie stehen sich nur selbst im Lichte . Ich 0

einen reichen Mann aus Hamburg eingeladen , dU
hier in Berlin amüsieren will — na , Sie verstehen
schon ." m

„Ich mag mit Ihren Geschäften nichts zu tun --
Da trat Rautheim dicht an ihn heran , legte w®

Hand aus die Schulter und sah ihn durchdringend <®-’

t die

>ente

v viv vu/wuti uim |uy iyu uuiujvuuöv . -
„Sie schlagen in letzter Zeit einen Ton geg n̂

an , mein Lieber , der mir nicht gefällt . Hüten 2 ®uu , mein bleuet , ut' t mit gejaui . vJ
Ich könnte Ihnen doch sehr unbequem werden , s"
ich Ihnen gefällig gewesen bin . Frau Magnus
dadurch Edith — ist in meiner Hand , und wenn Stk-
diesen unhaltbaren Verhältnissen , in die Sie gerat «! !
herausw -ollen , so sann das nur mit meiner
schehen ."

„Wer hat mich denn in diese Verhältnisse
bracht ?" ftagte Hans finster.

„Doch nicht ich ? ! — Ich wollte Ihnen helfen
es noch — aber Sie sind ja in letzter Zeit so f̂ TLj
ein altes Droschkenpferd geworden . Wenn Sie mew .
folgten , wären Sie schon längst aus der Patsche 9®
Aber statt mir zu folgen und Ihre Lage dadurch
versinken Sie immer tiefer in dem Sumpf . Huben
mal ein Verzeichnis Ihrer Schulden ausgestellt -̂

„Dann wollen wir es nächstens mal gemeG ^ M
und zusehen , was da zu machen ist . Heute abend,
Ihnen die günstigsten Chancen . — Sie kommen , mm

„Ja — ich komme . .

(Maj SiuchsipoH)



. H„ t e n t e - P r es se deutsche  Greuel-
ĵ ic Pte. cr t, Wie aus einer einfachen Ankündi-
j bt'i 51  orcr/', daß. zur Feier der Einnahme von

* .Mland die Glocken geläutet Wurden, nach
i/in ,Me Greueltat entstanden ist. Die „Köln.

, ftiie tzxe Fall von Antwerpen bekannt Wurde,
„,-Maud) die Kirchenglocken geläutet . — Der

ii !l ändert diese Nachricht folgendermatzen
-» ist P"/ ^5{n. Ztg." wurde der Klerus in Ant-

Kewäv DeLn  die Kirchenglockenzu läuten , als die
r #’ ulÜmncn War. — Die große englische Zeitung

, Ml den „Matin " übertreffen und bringt
<iit S°n. : Gemäß, Informationen des „Matin"
Licht die belgischen Priester , die sich weigerten,
hi "'‘ifnntt Antwerpen die Kirchenglocken zu läuten,
gi MH .„ fortgejagt. Die große italienische Zeitung

Sie«1- a„ aiill auch mit von der Partie sein und
ArfAt in folgender Fassung ab : Gemäß Jn-

^ -lwe die „Times" aus Köln über Paris er-
>! .5,-n die unglücklichen belgischen Priester , die

b7̂ D01t  Antwerpen stjcht die Kirchenglocken läu-
,us Gefängnis gewo.xfen!

r-n

-fite«
Endlich greift der

^ die erste Nachricht verfatzte ^ seine eigene Ge-
-"' .̂ - âuf, um sie auf folgende Weise zu Ende zu
^ sö Informationen , die dem „Corriere della

r- ^ anndon aus Köln zugegangen sind, bestätigt sich,
bestätigt sich" ist „MatinS " Meisterschaft!),

® ftnrifcfien Eroberer von Antwerpen die unglück-
Priester wegen ihrer heroischen Weigerung,

d - »alles von Antwerpen die Kirchenglocken zu
' lebendige Klöppel mit den Köpfen nach, ab-

onh an die Kirchenglockenangebunden haben.
Sg gemacht'. !
Galans und fei» russischer„Bruder".

17. April . (T.U.) Die' Herausgeber des
“»l ; pazifistischen Arbeiterblattes „Labour Leader"
^ ?mnt daß am vergangenen Montag ine engltsche
Buchung in den Räumen der Redaktion des
aboehalteN chat und viele Zeitungen und- Hand-
Äaguahmte . Unter den beschlagnahmten Druck¬

end fick auch ein Aufsatz über die Leiden der polr-
<ÄP » In SaSJonS. JHefet Ist eine

Efante und bezeichnende Tatsache; denn bekannt-
bler England und besonders London der Haupt-

aller antirussischen Schriften, von denen ei-
weltberühmt geworden sind, wie das Werk „Das

dMe Rußland" aber die Zeitschrift „Darkest Riftsta
- sten Rußland ), von Kropotkins unzählrgen Schrls-
abaesehen. Wenn einmal die englische Zensur wie-

- . --in militärische Nachrichten beschränkt sein wird , so
^ sich bald zeigen, daß es trotz aller Zensurkünste der
I ., Regierung doch' nicht geglückt ist, die englischen
^ »lassen davon zu überzeugen, daß Rußland em lrbe-
“„J * Land ist, denn seit 100 Jahren hat dre eng-
«resie dem Volke vorgepredigt, daß Rußland dre

aller Thrannei und die Hochburg despotischen Regr-
i>t Das bisherige russisch-englische militärische Bünd-
-d wohl den Friedensschluß nicht lange überleben.
Englische Soldaten auf neutralen Schiffen,
rlin  17 . April . Der „Berl . Lok.-Anz." melden
m: Wie holländische Blätter melden, hat der hot-
Dampfer„Kelbergen", der mit Getreide von Baltt-

n«ch Leeds unterwegs war, in einer Entfernung von
faacteifen von der englischen Küste eine englische
'eidiaungsmannschaft an Bord  erhalten , die
indqranaten. Bomben und anderen Waffen ausgerüstet
mdas Schiff gegen einen eventuellen Angriff deutscher

eie zu verteidigen. Die holländische Bemannung des
am" hatte gegen das englische Vorgehen erklärliche
m. Der holländische Minister des Aeutzeren ist fetzt
verständigt worden.

Die neutralen Schiffe.
aag,  17 . April. Die Londoner „Times" sagt, daß

23. März das Verhältnis der versenkten neutralen
zu denen der Alliierten von 32 auf 51 Prozent , also

-Ml Drittel auf die Hälfte gestiegen ist. Diese Mtt-
der „Times" verstärkt die Vermutung , daß die eng-
Schifse möglichst aus der Gefahrzone fern gehalten,
e neutralen für die Transport gefährlichen Gewässer
werden.

Gestörte Beuiselisten-Äsnferenz.
then,  17. April. (W.B.) Reutermeldung . Bei der
i politischen Konferenz der Veniselisten,
heute im Freilufttheater stattfand , kam es zu ernsten

n. Während der Vorsitzende Negroponte den Red-
ifoulis einführte, riefen einige Leute im Publikum:
lebe der König!" Schüsse wurden in die Luft abge-
Eine Panik folgte und es kam zu einer Prügelei

Men. Ein Polizist schritt ein. Das Theater wurde
und viele Veniselisten, wurden verhaftet.

Aus dem fernen Osten,
sting,  17 . April . (W.B.) Reutermeldung . Nach
Telegramm aus Tschentusu aus verläßlicher Quelle
die Verhandlungen zwischen den Vertretern der Gou-

don Sischuan und Tsaigo und dem Führer von
zu folgendem Ergebnis geführt : Letzterer hat zu-
daß Yuanschikai  Präsident bleibt , voraus-

baß ein verantwortliches Kabinett gebildet und die
unter die Kontrolle des Kabinetts , nicht unter den
. ten gestellt wird. Tsaigo hat sich mit anderen aus-

Provinzen in Verbindung gesetzt, um zu er-
ob sie diesen Bedingungen zustimmen wollen.

Aus Mexiko.
ln Antonio (Texas ), 17. April . (W.B.) Reuter-
«■ Der Kommandant des 10. Kavallerieregiments,
* man glaubt, nördlich P a r r a l abgeschnitten ist,
^ Hauptquartier ersucht, sofort ein Flugzeug  zu

er eine wichtige Meldung über die Ereignisse nach
mwumpelung in Parral zu erstatten habe. General
g teilt mst, daß am Freitag 40 Banditen bei Satero
*enwbilkolonne angegriffen haben, aber vertrieben

Die Sommerzeit.
d>er Sommerzeit hört man vielfach sagen, das

Kochstellen der Uhren wäre völlig überflüssig , man
anzuordnen, daß die Büros , die Geschäfte und
mue Stunde ftüher beginnen und ebensoviel

^usiossen werden müßten. Das ist an sich richtig,
» L :! utc  würden sich nicht daran kehren und da-
Jf ** der Neuregelung, die Ersparung einer Brenn¬

en, oLW- Frage stellen. Der Reichskanzler hat daher
der ii. ' der die Bundesregierungen auf das Um-

Wivf77 ren  an den öffentlichen Gebäuden (Kirchen,
Mauser , Gerichtsgebäude, Verkehrsanstalten usw.)

aufmerksam macht, ausdrücklich bemerkt, daß „jedem etwaigen
Versuche, die Wirkung der Neuerung durch Verlegung der
Geschäftszeit, der Polizeistunde und dergleichen abzuschwächen
oder aufzuheben, mit allem Nachdruck entgegengetreten" wer¬
den solle.

Rleine Mitteilungen.
Petersburg,  17 . April. (W.B.) Meldung der Peters¬

burger Telegraphen-Agentur. Nach langer Pause hat der A u s-
tausch deutscher und russischer Kriegsbeschädig¬
ter  wieder begonnen; heute morgen trafen hier 2 Offiziere,
2 Aerzte und 228 Soldaten über Finnland ein.

Gens,  17 . April. (T.U.) Infolge des Drängens der
parlamentarischen Ausschüsse, die französischen Verluste bei
Verdun zwecks Beruhigung des Publikums wenigstens näher
bekannt zu geben, erklärte der Kriegsminister, daß die Mel¬
dungen Petains über die Gesamtabgänge  seiner Wehr¬
kraft hinter den deutschen Ziffern über die unverwundet ge¬
fangenen Franzosen z urü ckbl eib e n. (Man zögert also mit
der Bekanntgabe!)

Stockholm,  17 . April. (W.B.) Rußkoje Slowo ent¬
hält unter der Ucberschrift„Unnütze Leute" folgende Angabe:
In Kostroma sind 1600 deutsche Kolonisten  angelangt.
Der Gouverneur meldet, daß er für diese Leute keinen Platz
und keine Nahrung habe und sich weigere, sie in der Stadt
aufzunehmen. Die Leute sind also einfach dem Verhungern
preisgcgebeu.

Sofia,  17 . April. (T.U.) Der unter dem Verdacht
großer Betrügereien verhaftete frühere Minister Genadiew
ist aus dem Gefängnis entlassen  worden.

Athen,  17 . April . (Wl,B.) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Aus guter Quelle verlautet , die Kriegs¬
schiffe der Alliierten  hätten in der S u d a b a i (Kreta)
Anker geworfen. Truppen sind nicht gelandet worden.

A t h e n , 17. April . (MB .) Wie aus Phrgos  gemeldet
wird , ist eine französische Marineabteilung  ge¬
waltsam in Katakolo  eingedrungen , um nach Benzin
zu suchen. Dem Gendarmeriechef, der dagegen Einspruch
erhob, antwortete der französische Befehlshaber , daß er un¬
ter Umständen von den Schiffskanonen Gebrauch machen
werde. Dre Nachforschungen verliefen ergebnislos . Der Vor¬
fall machte einen für die Franzosen höchst ungünstigen Ein¬
druck. Nur der Besonnenheit des griechischen Gendarme¬
rieoffiziers ist es zuzuschreiben, daß ein blutiger Zusam¬
menstoß vermieden wurde.

Bern,  17. April. (W.B.) Wie der römische Korrespondent
des Mailänder Secolo meldet, bestätigt sich dje Nachricht nicht,
daß die Senuffen  einen Unterhändler  zu den italie¬
nischen Militärbehörden von Tripolis geschickt haben. ~,

Unser Stolz aus unsere Motte.
Wie oft hat gerechte Enrtüstung gerufen: Stolzes England,

schäme dich! Aber Englands Sache ist das Schämen nicht.
So leicht pflegt ein rechter Engländer nicht zu erröten. Es
müßte schon etwas überwältigend Beschämendes fein, d̂as ihm
die Schamrote ins Gesicht steigen läßt. Im Untechause in
England hat sich jetzt ein Engländer geschämt. Als dort Winston
Churchill, feit kurzem Oberst, zuvor britischer Marineminister,
feinen Nachfolger in der Leitung der^englischen Flotte, Bal-
four, wegen deren Tatenlosigkeit angriff, wurde er von einem
Abgeordneten der Gegenpartei an den Ausspruch erinnert,
den er sich im Herbst 1914 als Führer der Flotte geleistet
hatte : „Die deutsche Flotte muß wie Ratten aus ihren Locherm
herausgeholt werdeu!" Darob, so wird berichtet, wurdeChurchill
rot, und er bekannte, daß er solchen Ausspruch nicht hätte tun
dürfen und ihn schon oft bereut habe. Der Abstand zwischen
jener Grotzprahlerei Churchills und der Wirklichkeit, zwischen
dem, was die angeblich meerbeherrschendeenglischê Flotte
vollbringen sollte, und dem, was sie tatsächlich geleistet hat,
ist so groß, daß der ehemalige stolze Marineminister Groß¬
britanniens schamrot werden mußte.

Und nicht nur Churchill schämt sich, sondern offenbar mit
ihm und seinetwegen manch anderer Engländer. So schämt sich
ein Londoner Blatt , der „Daily Telegraph", daß ein Aus¬
tritt , wie der Streit zwischen dem früheren und dem jetzigen
Marineminister, zwischen Churchill und Balfour, über die
Tatenlosigkeit der britischen 'Flotte Vorkommen ronnte, und
errötend erinnert es daran, daß 300 bis 400 Meilen von Eng¬
lands Küste entfernt eine gewaltige schlagfertige Uotte unter
dem Befehl tüchtigster, findigster und entschkossensterseelente
liege. Angesichts dieser deutschen Flotte ruft das Blatt be¬
kümmert aus : „Versagt unsere Flotte, so gehen wir zugrunde
und unsere Verbündeten mit uns."

So sorgenschwer schauen jetzt Engländer in die Zukunft!
Trotz ihrer Flotte und wegen unserer Flotte ! So tief gesunken
ist während des Krieges der Ruhm der englischen Marine ! Ihr
Vordem fast abergläubischesAnsehen droht mehr und mehr zu
schwinden Alle Welt draußen bewundert heute die Helden¬
taten und die ilnerhörten Leistungen der deutschen Seeleute.
Mit berechtigtem Stolz stellen wir fest, daß der englische Mund
diese und nicht die eigenen Seeleute als die tüchtigsten, ftn-
diosten und entschlossensten würdigt und rühmt. Beispiellos
wie das Heldentum unserer Feldgrauen steht das unserer Blau-
sacken da. Was unsere U-Boote, was Kreuzer, wie die „Emden
und die „Möwe", vollbracht haben, ist in der Geschichte aller
Seekriege noch nicht erlebt worden. Was hat Gleichwertiges
das einst seemächtigste Volk der Erde, das englische, aufzu-
weisen? Jeder Vergleich der beiderseittgen Leistungen ist für
England so beschämend, daß selbst ein Churchill errötet und
kleinlaut wird. In fast sagenhaftem Glanze, in beinahe mar-
chenhaftem Nuhme strahlen über bas ganze Weltmeer Name und
Taten der deutschen Marine.

Der herrliche Angriffswille, der um er Heer zu so unver¬
gleichlichen Erfolgen geführt hat, lebt auch in der Flotte,
die sich das deutsche Volk in Friedenszeiten mit so viel Liebe
und Begeisterung geschaffen hat. So stolzer Zuversicht wie aus
den Geist unserer Armeen vertrauen wir aus den Machtruckhalt,
den unsere Flotte seither gewährt hat und noch— dessen harren
wir getrost in felsenfester Geduld - gewähren wird.

Das britische Nalionallied singt: „Herrsche, Biftanma.
Das Meer sei dein! Sklave soll kein Brite sein!" Sklave soll
kein Brite sein: das wollen wir gelten lassen. Aber auch wir
beanspruchen, nicht Sklaven, sondern frei zu ^oin , frei
auch auf dem Meere,  und darum soll das Meer fortab
auch uns gehören und nicht nur den Engländern. Frei soll das
Meer sein; es gehört keinem Volke. Dieser Freiheit Unterpfand
ist unsere Flotte.  Sie ist und bleibt nnjer ^ :o.z.

— April Wetter.  Während es anfänglich in diesem
Jahre den Anschein erweckte, als ob das Frühjahrswetter
nach der letzten Kalteperiode des März nun unaufhaltsamj
fortschreiten würde, bringt uns jetzt der April doch wieder
die als „Aprilwetter " bekannte unzüverlässige Wettermi¬
schung. Warme, sonnige Tage wechseln mit kalten, reg¬
nerischen, und auf ein Paar windstille Tage, di» förmlich
Lenzluft zu atmen schienen, folgt nnversehens ein rauher,
unfteundlicher Sturm , so daß dem Gartenfteunde ernstlich

-um best jungen Flor seiner Stauden und Sträucher bangt,
^Allerdings ist eine solche Furcht weniger begründet, so¬
lange nicht die gefürchteten Nachtftöste eintreten , die allein
noch der jungen Natur gefährlich werden können. Weniger
angenehm ist das Aprilwetter jedoch für die Menswen, denen
die Befteidnngsfrage in dieser Zeit förmliche Rätsel zu
lösen aufgibt . Man läuft wochenlang Gefahr , entweder
zu warm oder zu kalt angezogen zu sein. Am empfehlens¬
wertesten ist es in solchem Falle immer noch, sich warm
statt zu kalt anznziehen. Bei warmer Kleidung ist der
Verbrauch von Energie , deren der Körper zur Erzeugung dir
eigenen Blutwärme bedarf , ein geringerer und der Kräfte¬
verbrauch in dieser Hinsicht deshalb sparsamer. Zn leichte
Kleidung erzeugt eben aus diesem Grunde leicht ein Gefühl
des Abgespanntseins und Mißbehagens. Das mögen alle
jene beherzigen, die im Frühling der Mode huldigen, leicht
bekleidet im Aprilstnrm . herumznlaufen , um sich „mal or¬
dentlich durchpusten" zu lassen, und die mit solchem ver¬
kehrten Blutansfrischungsversnchi meistens nichts weiter er-
zielen, als einen soliden Schnupfen, der den Mai über
anhalt und ihnen die schönsten Tage des ganzen Jahres
dann verdirbt . m

— Krankenpflege - Prüfung.  Unter dem Vor¬
sitz des Reg.- und Geh. Medizinalrat Dr . von Hake-
Wiesbaden und im Beisein des General -Oberarztes Dr. & ch u-
mann - Wiesbaden, sowie des Chefarztes Dr . Süssert
hier als staatliche Prüfungs -Kommission fand am Montag,
dem 17. ds. Mts . in Anwesenheit von Geh. Medizinalrat
Dr. Sch anß und Frau Pros . Kegel,  letztere als stellvertr.
Vorsitzende des Vaterländischen Franenvereins , von vor¬
mittags 10 Uhr an im Teillazarett Kurhaus eine staatliche
Krankenpflege-Prüfung statt, der sich, 12 in den hiesigen
und benachbarten Reserve-Lazaretten tätige junge^ Damen
unterzogen, und zwar Fräulein Feußner  und Jacke  l-
hier, Frieda Jung - Burg,  Louise Iung - Neuhutte,
Port jr „ Retter und Stunz - Hier;  ferner Auguste
H or z - Herborn , Elisabeth Klein,  Frieda Metz , Julw
S ch>l a p p i g - hier und Jda Steinebach - Burg . ^ ~re
ersten 7 erhielten die Note „sehr gut ", die übrigen o dre
Note „Gut ". — Ein gewiß für alle Beteiligte erfreuliches
Ergebnis und eine wohlverdiente Anerkennung für die auf¬
opfernde selbstlose Tätigkeit der jungen Damen rn unseren
Lazaretten . , ^ ,

— Weitere Einschränkung der Hausschlach¬
tungen?  Laut „Voss. Ztg." werden die Regierungsprasi -'
denten angewiesen, auf die Einschränkung der Hansschlac^
tungen hinzuwirken. Es ist nicht ausgeschlossen, daß durch
besondere Verfügung die Hansschlachtungen bis zum ' -y  k-
t ob e r verboten  werden . Von landwirtschaftlicher oeue
waren bereits gegen das Verbot der Haus sch lacht ungen in
der Provinz Hannover lebhafte Bedenken geäußert und es
war die Erwartung ausgesprochen worden, daß dieses Ver¬
bot bald wieder ansgehoben werden würde.

— Vorzeitige Anssaat und Pflanzung.  Die
Zentrale für .Gemüsebau im Kleingarten schreibt: Der An¬
fänger im Gartenbau läßt sich oft durch einige ungewöhn¬
lich warme Tage verleiten , Aussaaten und Pflanzungen
früher vorzunehmen, als dies in Rücksicht auf die noch
folgende Kälte ratsam ist. Fast immer zeitigt solche Vor¬
eiligkeit einen völligen Mißerfolg , indem entweder die Sa¬
men oder die daraus entstandenen Pflänzchen zugrunde
gehen. Ein Nutzen wird durch die verfrühte Aussaat oder
Pflanzung nie erzielt , da die Pflänzchen während der kalten
Zeit doch nicht wachsen, sondern kränkeln, so daß sie von
später gesetzten Pflanzen oder späteren Aussaaten über¬
holt werden. Verluste an Saatgut müssen in Ruck,icht aus
die Knappheit vermieden werden ! Busch- und Stangenbohnen
nicht vor dem 10. Mai legen! Ausnahmen in warmer Lage'
aber auch da sind die jungen Pflänzchen bis 15. Mm wah¬
rend der Nacht vor Frost zu schützen. Tomaten und Gurken
nicht vor dem 15. Mai pflanzeil ! Âussaat von Gurken
ins Freiland nur 3 bis 4 Tage früher!

— FeldsendungenzumOsterfestesolltennach
Möglichkeit vermieden werden!  Es liegt auf der
5mnd, daß eine zum Osterfeste aiischwellende Hochflut von
Paketen, Doppelbttefen usw. nicht nur eine wenig wünschens¬
werte Belastung der ohnehin stark in Anspruch genommenen
Keldvost und ferner auch der ins Kriegsgebiet führenden Bah¬
nen verursacht, sondern auch sich selbst entgcgenarbeitet. Denn
se stärker innerhalb weniger Tage hie Anzahl der Sendungen
anschwillt, umso geringer ist die Aussicht, daß bet der' dadurch
eintretenden Verstopfung der Besorderung alles pünktlich und
rechtzeitig am Bestimmungsorte eintrijft . Es werden vieft
mehr unvermeidliche Verzögerungen eintreten, und dadurch
Wird bei vielen Dingen, Wie namentliche Eßwaren, ein Ver¬
derben und Ungenießbarwerden die notwendige Folge sein,
ein Schaden, der gerade in der gegenwärtigen Zeit nicht hoch
genug veranschlagt werden kann. Unseren Frauen und Muttern
wird es zwar sehr» gegen den Strich gehen, gerade zum tjeuc
den draußen stehenden Lieben kein- Aufmerksamkeit erweiien
ru sollen. Aber sie sollten dabei doch zweierlei bedenken:
Erstens,  daß ein Mann zwar für kleine Aufmerkjamkelten
zum Feste selbstverständlich dankbar und empfänglich ist, daß
er aber diesen Dingen doch bei weitem nicht soviel Wert bei¬
mißt als die Frau , deren empfindungsweicheresInnenleben
solche Kleinigkeiten viel höher einschätzt. Zweitens,  baß
unsere Soldaten , die in einem JO Monate wahrenden harten
Kampsc dre Einsicht nicht vergessen haben, daß das Wohl de->
Vaterlandes obenansteht, auch Verständnis dafür haben werden,
wenn eine Ostersendung imterbleibt, um das Bahnnetz für wich-
tigere Avecke frei zu halten. Und der für unsere Feldgrauen
gebackene Kuchen wird ihnen aus diesen beiden Gründen des¬
halb ebensogut schmecken, wenn er zwei bis drei Wochen nach
dem Feste übersandt wird. Zum Feste selbst aber möge em
Brief oder eine Karte genügen, in der man die Grunde an¬
gibt, weshalb die Uebersendung erst etwas spater erfolgt.

£ Ernst Haubach.  Sohn des Bierbranereibesitzers
Hch. Haubach, Führer einer Fnhrparkkolonne rm Westen,
wurde zum Leutnant  befördert . ^

Weilburg,  17 . April . (W.B.) Die am 13. d. Ms.
aus dem Gefangenenlager hier entwichenen beiden eng¬
lischen Offiziere  haben sich ihrer Freiheit nur kurze
Zeit erfteut Sie wurden heute in Weinheim  m ds
Bergsttatze wieder ergriffen.

Unsere Tapferen.
§ Sturm aus russische Uebermacht  Am NE-

mitiaa des 21. Oktober 1915 unternahmen dre Russen mit
starken Kräften einen Angriff auf die Stellung der 10. Komp.
S  oSin Regiments . Der Angriff scheiterte zum

50 » f(en jai * n
gearbeitet und machten sich in der rechten Flanke der Kom¬
pagnie unangenehm bemerkbar. Der Gefreite Johann Grellu
aus Rosnauchau. Kreis Oppeln, erhielt den Besehh sich tm
seiner Gruppe unter dem Schutze eine» Vahndcmmws ganz
L rechtklu ziehen um die Flanke des Aten Flu ^ ft
zuges gegen Ueberraschungen zu sichern. Ws Greita we



©teile errichte , von der er glaubte , feinen Auftrag am
m  föitnen , waren die Russen in ^ dem

Buschge lande bis auf etwa 80 Schritte herangekommen Er
lretz nun in der Deckung die Seitengewehre aufpflanzen dann
ging er mit seinen Leuten in SteNung und eröffnete plötzlich
ein wohlgezieltes Feuer auf den überraschten Gegner der
alsbald in große Verwirrung geriet . Dies bemerkend 'kom¬
mandierte Grella kurz entschlossen den Sturmangriff Da¬
bei wurden 27 Russen zu Gefangenen gemacht , 10 lagen
tot oder schwer verwundet auf dem Kampfplatze der Rest
suchte sein Heil in der Flucht . Der Gefreite Grella wurde
ur die von ihm bewiesene Umsicht und Tapferkeit zum

Unteroffizier befördert . "
8 Gefangennahme von 25 Serben.  Das 1.

^preußischen Infanterie -Regiments rückte
n der Richtung auf das Dorf D . vor . Links war kein An-

vorhanden , man erwartete , bald bulgarische
gruppen auftauchen zu sehen . Plötzlich wurde das Batail-

lmUn  flanke angegriffen : Kavallerie aus grö¬
berer Entfernung , eingebaute Maschinengewehre und Jn-

m ~! 1̂ befanntCr  Stärke . Es wurde gehalten und
eure rlerne Stellung ausgehoben . Der nächste Morgen brachte
Hagel und Schnee und einen so dichten Nebel , daß man keine
20 schritt vor sich sehen konnte . Der Vormarsch auf das
Dorf wurde fortgesetzt und die beiden vorderen Kompagnien
ichickten Patrouillen Nor , die das Dorl ausfindig Wachen
sollten . Der Unteroffizier Schnasse aus Adendorf Kreis
Luneburg , von der 1. Komp , ging sofort mit zwei Mann vor
und verschwand im Nebel und Schnee . Die Kompagnien folg¬
ten über ein zugefrorenes Flüßchen und trafen gegen Mit-
tag den Unteroffizier Schnasse mit 25 gefangenen Serben
unter denen sich auch ein Feldwebel befand , deren Ge¬
fangennahme auf folgende Weise gelungen war : Schnasse
war vorgegangen und hatte bald das Dorf gefunden Als
er die Serben im Dorfe sah , schoß er mit seinen beiden Be-
glertern 10  lebhaft , baß der Feind eine größere Abteilung
vermuten mußte . Dann war er vorgesprungen und hatten
den überraschten Feinden durch Gebärdensprache klar ge¬
macht , daß ihre einzige Rettung in der Uebergabe bestände.
Diese ließen sich überzeugen , warfen die Waffen fort und
kamen mit hoch erhobenen Händen herbei — sehr erstaunt
über die vermeintliche Uebermacht.

Letzte  Nachrichten.
Satznitz , 18 . April . (W'.B .) Gegen 2 Uhr nachmittags

ist hier ein aus Rußland kommender Transport von A u s -
tausch gefangenen,  bestehend aus 58 Deutschen und
etwa 150 Oesterreichern und Ungarn eingetroffen . Am Ein¬
gang der Empfangshalle wurden die Verwundeten von der
Kaiserin  und der Gemahlin des österreichisch - ungarischen
Botschafters , welche bereits um 1 Uhr 30 Minuten cinge-
trofsen waren , begrüßt . Ein Schiffskapitän überreichte der
Kaiserin ein prächtiges blaugelbes Blumenbukett und stellte
sodann die Offiziere und Schwestern vor . Die Kaiserin über¬
gab jedem Verwundeten ein Bild des Kaisers nebst
einem Geschenk und zeichnete jeden einzelnen durch einen
Händedruck und eine herzliche Ansprache aus . Die öster¬
reichisch -ungarischen Verwundeten wurden von der Gemah¬
lin des österreichisch -ungarischen Botschafters empfangen,
welche jeden einzelnen freundlich begrüßte und mit einenr
Geschenk erfreute . Kurz nach 4 Uhr verließ die Kaiserin
unter Hoch - und Hurrarufen des zahlreich versammelten
Prtblikums Saßnitz.

Basel , 18. April . Der Marinemitarbeiter des Londoner
Daily Telegraph stellt in seiner Betrachtung am 14. April fest,
die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote  lasse
keinen Zweifel mehr , daß der R ü ckt r i t t v o n T i r p j tz wirk¬
lich keine Acndcrung  in der unterseeischen Kriegführung
tzerbeigeführt habe . Die Versenkung nimmt im 'Gegenteil
nach Ansicht des englischen Reeders Houston Dimensionen
an , die die Zukunft der englischen Handelsflotte sehr ernst
erscheinen lassen.

London , 18 . April . Die Londoner imperialistische Presse
widmet einer abfälligen Kritik Wer ein Manifest viel Raum,
das von der demokratischen Kontroll -Union („ Union of Demo-
cratie Control " ) in den industriellen Bezirken von Nord-
und Mittelengland verbreitet wird . Die „ Union " will alles
tun , was in ihrer Macht liegt , um die englische Arbeiter¬
schaft  über die Gefahr  aufzuklären , die ihr und dem
Lande von der Politik der gegenwärtigen Regie-
r u n g droht . Sie stellt ein Programw auf , das u . a . fol¬
gende Leitsätze enthält : Ein dauernder Friede kann nur durch
eine gleichmäßig fortschreitende Ausdehnung des Prinzips
der freien Handelsbeziehungen zwischen den Völkern Europas
gesichert werden . Es ist ferner fteier Zugang zu den Märkten
Asiens und Afrikas erforderlich . Die Parlamentsmitglieder
sollen dazu gebracht werden , so schnell wie möglich der gan¬
zen Politik der Regierung ein Mißtrauensvotum zu erteilen,
da sie zugestandenermaßen eine Politik des wirtschaftlichen
Krieges gegen die Zentralmächte Europas nach der Beendi¬
gung der Feindseligkeiten .einleiten will . Außerdem soll
schon jetzt eine energische Bewegung für die Sicherung eines
ausgedehnten Freihandelsshstems im Verkehr mit den Zen-
tralmächten nach dem Kriege einsetzen.

Wien , 18. April . Die Wiener Mittagszeituug meldet
aus Rotterdam : Nachrichten aus London zufolge sind am 14.
Stpril sieben britische Regimenter  in aller Eile
nach Irland  überführt worden.

Zürich , 1/.  April . (T .ll .) Die ungeheure Steigerung
der Seefrachten  beginnt die maßgebenden Kreise in Frank¬
reich außerordentlich zu beunruhigen . Eine ganz neue Seite ge¬
winnt in dieser Beziehung der ehemalige Unterstaatssekretär
der Marine , Maurice Ayan , diesem Thema ab , wenn er
darauf hinweist , daß die englischen Gesellschaften im Laufe
des letzten Geschäftsjahres 1915 derartige Beträge erzielten,
daß sie das ganze Kapital  ihrer Unternehmungen ab-
schreiben  konnten.

Budapest , 18 . April . (T .U.) Dem „ Az Eft " wird aus
Madrid durch Funkspruch gemeldet : Unter den in Frankreich
befindlichen s e r b i s ch e n T r u p p e n brach M c u t e r e i aus.
Tie Serben weigerten sich, weiter zu kämpfen.

Berlin , 18. April . Dem Berk . Lokalauz . wird aus Salo¬
niki  berichtet , die Beförderung  eines Teiles der ser¬
bischen Truppen  ans dem Seewege habe begonnen . Es
lägen sichere Nachrichten vor , daß die gesamte reorganisierte
serbische Heeresmacht keineswegs 50 000 Mann überschreitet
Es verlaute , ein großer Teil der serbischen Truppen in Korfu
habe den Gehorsam verweigert und dagegen protestiert , sich
stach Saloniki einschiffen zu lassen.

Sofia , 18 . April . Die bulgarischen Blätter veröffent¬
lichen den Wortlaut der Eingabe  von Mitgliedern der
Rechten der russischen  Duma , die durch Len Depu¬
tierten von Kiew in der Duma verlesen wurde . Diese«
Schriftstück , das nach „ Rußkoje Slowo " große Sensation er¬
regt h<rt , heißt : Wir haben lange die Zweckmäßigkeit des
Krieges erwogen und können nicht mit gutem Gewissen
sagen , daß das 'Volk die Fortsetzung des Krieges wünscht
Wir sind nicht ermüdet , aber der frühere Enthusiasmus

ist nicht mehr vorhanden . Wir find weit entfernt , die
deutschen Wünsche ergebenst zu erfüllen , aber wir wei¬
sen nicht die Möglichkeit einer freundschaft¬
lichen Verständigung zurück,  sobald sie sich als
Notwendigkeit erweist.

Wien , 18. April . Die Mittagszeitung meldet aus Kon¬
stantinopel : Hier sind Nachrichten eingelaufen , daß die ruf¬
st sche Offensive  im ganzen Kaukasus abgebro¬
chen  ist . Auf allen Teilen der Front ruht der russische
Vormarsch . '

Genf , 18. April . Der Präsident und die Mitglieder des
jüdischen Komitees in Newhork , der größten jüdischen Welt¬
organisation , richteten im Namen von Z Millionen Israe¬
liten  an den Papst  eine Bitte,  in der sie den Schutz
des Heiligen Stuhles für die israelitischen Gemeinden ein¬
zelner kriegführender Länder anrufen , wo sie durch po¬
litische Leidenschaften und Vorurteile Gefahren ausgesetzt
sind . Der Papst hat durch Generalstaatssckretär Casparri ge¬
antwortet , daß die katholische Kirche alle Menschen als Brü¬
der ansieht , und daß die Menschenrechte den Kindern Israels
gegenüber wie allen anderen gegenüber respektiert werden
müssen . Der Papst werde für den Frieden und die Rückkehr
der Menschlichkeit beten , deren Hüter er sei.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler  in Dillenburg.
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Keknnntrnachum
Alle Diejenigen , welche Forderungen

des am 26 . März 1915 im Krieg gefallen-!! !
Albert Gabriel zu Niederscheld erhebt
ihre Forderungen bei mir anzumelden.

_Mtz . Justizrat , Nach!«

Brennholz -Verfteiger « ,
Oberförsterei Oberscheld versteigert Mitfts » ,

April ds . Js ., vorm , von 10 Uhr ab bei aM
in Oberscheld aus den Schutzbezirken : ^
Paulsgrube (Hgmstr . Grätz ) : Bärenbera ,
terfette (105 a ) und Tot . (86 a , 90 a , 96 b, 100 K L
Buchen 185 Mm . Scht ., 150 Rm . Kppl ., lg « Ji
And . Laubh . 7 Rm . Scht . und Kppl . ; NadelbDZ
und KPPl.

Eibach (Fstr . Mannesschmidt ) : Weihers
Eichenheck (125 a ) und Stollenheck (126 a ), etwa - ^
Scht . u . Kppl . ; Buchen 335 Rm . Scht ., 80
Radelh . 7 Rm . Scht.
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Nanzenbach (Fstr . Gros ) : Herrnbera „
Eichen 16 Rm . Kppl ., 14 Rm . Rsrkppl . ; Buchen °
54 Mm . Kppl . ; Radelh . 3 Rm . Scht . und Kppl

Wir empfehlen bestens

frische Eier
schwere dänen,

Eierfarben sortiert,
Garautol

zum Eiereinlegen mit Ge
brauchsanweisung.

Kopfsalat,
Gemüse -Konserven

Bohnen , Erbsen , Spargel.
Neu eingeführi . holländisches

Puddingpulver
in 10 Sorten.

N i e d e r s ch e l d (Fstr . Betz ) : Wickenhain (?ki.
Volpertsberg (78) etwa : Buchen 80 Rm.
120 Rm . Rskppl . ; Radelh . 40 Rm . Scht . u
Rsrkppl . '

Die betr . Bürgermeistereien werden um re <j
übliche Bekanntmachung ersucht.

Danksagung.
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Bei dm Löscharbeiten des Brandes mei
anlage haben außer der hiesigen und den D!ti
Feuerwehren auch viele andere Personen tatk
geholfen.

Es ist mir ein Bedürfnis , « Um denen m
Wege herrlich » danke « , die ihre Kraft
Anwesen einsetztei . fr

Heinrich Grel

Mr Karfreitag ernpfeh
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Kottermühlr. Auerbach 21. Hess»

Schöne abgeschlossene

SZimmerwohüiMg
mit allen Bequemlichkeiten
zum 1. Mai evtl , auch später
zu vermieten . (925

Näh . i . d , Geschäftsstelle.

Kaufe
gegen sofortige Kaste

altes GM«.Mer
sowie alte

Mek -WoaelMe»

R » hrS
und echt » Kieler Sprotte « .

Heinr . Prac

usw. zu höchsten Preisen

Em !l Weber,
Hauptstraße 83,

Uhren - u . Goldwarenhandlg

Achtung ! Achtuna <■
Morgen Mittwoch , den 19 . April von « «cn ß

8 « II Uhr groß -,

Gemüse -, Salate -, Apfels ! aen -Pe ^ E
sowie große Auswahl in Minier - «ad K», iwsgeg
Vfla « ; e« . Mümcrr

KI « In aus CBhhSw

Junges Ehepaar sucht
2 möblierte

Zimmer

9fne«ntbrn,iopffalat Kekrlin,
.. Spat «f». J  H, 8,fc

empfiehlt Heinr . Pracht . 1 Riede

mit Küche. Angebote mit
Preis unter 8 . 1086 sofort
an die Geschäftsstelle  erbeten. Danksagung.

MMim-SMkr und Former
für dauernde Beschäf .igung gesucht. ( 1070

Ozkä's iSafdjiatafabtifc, haign.

Für die vielen Beweise herzl . Teilnahim!
während der Krankheit u . beim Ableben meinetI
guten Frau , unserer lieben Mutter sagt Hiwi
lichsten Dank.

I . Herrmaun und Kinderj
Dillenburg , den 18 . April 1916.

seinen
UMsl

Mnglil
, die ^

i kosten

Mi Ä
«n NI

Für das Frühjahr
finden Sie gut gearbeitete , aas nooh guten soliden Stoffen hergestellte

JeiRJim Knaben-BeWeimins
Herren -^ und junge Herren -Anzüge

==r — .  iu dea  Preislagen 22 bis 25 , 28 bis 56 Mark = =

Frühjahrs -Ueberzieher
inj dunkelen marengo - und covertcoat -Stoffen 30 bis 48 Mark.

r sind
>ist so

KMWM? Heizende Xnaben -Anzüge,
neus SchlupfiilusGii , echte Kieler , solide haltbare Buxkin -Anzüge

Preislagen 5,50 bis 28 Mark.

Schul - und Wander -Anzüge
aus dauerhaften gediegenen Stoffen , neue moderne Formen.

Frühjahrs -Regenmäntel
aus wasserdicht imprägn . Stoffen , auch für Schüler.

Dillenburg. GL LapaTOSB,
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